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Ferusprech-Anschluß Nr. 82. 78 . Jahrg.

Bestimmungen
die Lieferung und Abnahme von Hülsen-

fruchten.
Von; 26. September 1915.

Mf Grund des § 5 Abs. 3 der Verordnung des Bun¬
ds über den Verkehr mit Hülsenfrüchten vom 26. August

.. fReichs-Gesetzbl. S . 520) wird folgendes angeordnet:
1.) Der nach § 1 Satz 1 zur Lieferung an die Zentral-

Mf ;-Gesellschaft m. b. H. in Berlin Verpflichtete hat
f Mjenfrüchte bis zu der Verladestelle des Ortes , von

die Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird,
«fördern und daselbst einzuladen. Die Zentral -Emkaufs-
Maft hat für die Verladung eine angemesiene Frist

istellen, die nicht weniger als acht Tage betragen darf.
f 'Kommt der Verpflichtete der Aufforderung zur Ver-
mg innerhalb der gesetzten Frist nicht nach, "so rann
" "^ige Behörde auf Antrag der Zentral -Einkaufs^

, die Verladung mit den Mitteln des landwirt-
ichen oder kaufmännischen Betriebs des Verpflichteten
durch einen Dritten ausführcn lassen. Tie hierdurch
senden Kosten sind von;,. Ileberuahmepreise zu kürzen.
' Die Bestimmungen unter 1.) finden im "Falle der
jung von Hülsenfrüchten gemäß § 7 Albs. 2 ent¬
sende Anwendung.
3.1 Wird gemäß § 5 Abs. 1 Satz 2 die Abnahme ver-

chsoist zugleich die Verladestelle anzugeben, von der die
- mit der Bahn oder zu Wasser versandt werden svll.
Berlin, den 26. September 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
U Delbrück.

General-Gouvernement in Belgien.
!. Aufenthalt weiblich,-r Angchörigm im Bereich des

General-Gouvernements.
^ist auch jetzt noch nicht der Zeitpunkt gekommen,
üblichen Angehörigen von deutschen Offizieren, Be-

Unteroffizieren, Mannschaften und Personen des
zefolgcs der Aufenthalt im Gebiet des General-Gou-

jents. allgemein gestattet werden könnte.
In Abänderung der Verfügung vom 4. 11. 14 II b. Nr.

8 «teile ich die Erlaubnis zum Aufenthalt weiblicher
Omiger, ohne daß meine Genehmigung vorher eingeholt
«den braucht, hiermit:
Hsolchen Persönlichkeiten, die verwundet oder krank sta¬

tionär im Lazarett behandelt werden, wenn die Be-
' scheinigung des Chefarztes vorliegt, daß die Pflege der
Weiblichen'Angehörigen erforderlich ist;
.̂solchen Persönlichkeiten, die ihren Dienst ausschließlich

>n Ziviltleidung versehen;
Wachen Persönlichkeiten, deren Familien schon vorAus-
: bruch des Krieges in Belgien ihren Wohnsitz hatten, so¬

fern sie nicht am selben Ort mit ihren Familien dienst-
>ch tätig sind;

Wichen Persönlichkeiten, deren weibliche Angehörige
un Dienst der Krankenpflege oder in sonstiger Wohl¬

fahrtspflege tätig sind, soweit dieser Dienst nicht in
■ demselben Ort ausgeübi wird;
5. solchen Persönlichkeiten, deren weibliche Angehörige im

Grenzüberwachungsdienst angestellt sind.
In allen sonstigen Fällen, besonders, beim Vorliegen

schweren wirtschaftlichen Notstandes, behalte ich mir aus¬
drücklich die Genehmigung zum ausnahmsweisen Aufenthalt
weiblicher Angehöriger vor.

Alle bisher erteilten Genehmigungen werden hiermit
aufgehoben.

Es wird besonders erwähnt, daß die Heimatsbehörden
nicht ohne weiteres oerechtigt sind, weiblichen Angehörigen
die Erlaubnis zur Herreise zu erteilen. Die Militärpersoucn,
Beamten und Personen des Heeresgefolges bleiben mir da¬
für verantwortlich, daß ihre weiblichen Angehörigen nicht
ohne meine Erlaubnis im Bereiche des General-Gouver«-
nemepts Aufenthalt nehmen.

Ich erwarte, daß meine diesbezüglichen Befehle ebenso
opferfreudig befolgt werden, wie ich bereitwillig alle erfüll¬
baren Urlaubsgesuche in weitgehendstem Maße genehmigthabe.

Ich werde in Zukunft gegen diejenigen, die gegen diese
Befehle verstoßen und gegen die Vorgesetzten, die es an
der nötigen Ueberwachung haben fehle!: lassen, rücksichtslos
einschreiten.

Brüssel, den 1. September 1915.
Der General-Gouverneur.

_ 9eo-: F r h r . v. Bissing,  Generaloberst.
Sektion II a Nr . 8001. II cl Nr . 8443.

Auf der Flucht infolge des feindlichen Einfalls im Sep¬
tember v. Zs . von Gurra bei Arys Ostpreußen nach Han¬
nover ist das am 24. März 1905 geborene Kind Ottilie
Kampf,  Tochter der August und Amalie KarnpfschenEhe¬
leute - aus Lodigowen, Kreis Johannisburg , das bei
ihren Verwandten, den Johann und Marie Entaschen Ehe¬
leuten in Gurra aufhaltsam war, beim Besteigen eines an¬
deren Zuges in Korschen abhanden gekommen. Es wird
vermutet, daß es in den in der Richtung nach Königs¬
berg Pr . fahrenden Zua gekommen ist. Obgleich das bereits
zehn Jahre alte Kind genaue Angaben über seine Perso¬
nalien den Wohnort seiner Eltern anzugeben vermag,
fehlt ooir ihm jede Spur . Es ist nicht ausgeschlossen, daß
es von irgend einer Person böswillig verschleppt
worden ist, die es für seine Zwecks ausnutzt.

lieber die Kleidung des Kindes kann nichts genaues an¬
gegeben werden. Es war seinem Alter nach "groß, aber
schwach und schmal, hatte braunes Haar und braune Augen,
eine platte Nase und im Gesicht eine von einem Geschwür
herrührende Narbe. Es spricht deutsch und polnisch

Personen, die über den Verbleib des Kindes Aufschluß
geben können, werden gebeten, dem für ihren Wohnort "zu¬
ständigen Landratsamt davon sofort Mitteilung zu machen.

Wiesbaden, den 21. September 1915.
Der Regierungspräjidrnt:

I . A. : Kötter.

An die Herren Bürgermeister und Königlichen Erndarmen
des Kreise-.

Monat September  sind dahier folgenden Per¬
sonen Jagdscheine ausgestellt worden:

a) entgeltliche Jahresjagdscheine:
1- September für den Herrn Bergverwaltec August

Münster, Limburgs
am 3. September für den Herrn Rentner H. Buchholz

Limburg. '
am 3. September für den Herrn Brauereibesitzer Josef Bustb

Limburg, '
am 3. September für den Herrn Direktor Dietrich Klocken-

ber,g, Limburg,
am 4. September für den Herrn Kaufmann Hermann Ohlen-

schlager, Limburg, ’
September für den Herrn Kaufmann Adolf Becker

Dauborn , '
am 8. September für den Herrn Landmesser Wilhelm VolmerLimburg, '

hlL | lfcr7 bCr fÜt ben $ eri" 5eIWiter  2 °sef Bastian,
September für den Herrn Lehrer Heinrich Höhler,

^ September für den Herrn Unternehmer Wilhelm
Bocher, Lahr, '

am 15 ^ tzpt. für den Herrn Gastwirt Jakob Berueiser, Elz.
am 16. September für den Herrn Apotheker Bernhard

Becker, Hadamar,
E î ^ September für den Herrn Buchhändler Julius Kälin,
E 25. Sevt . für den Herrn Rektor Phil . Stähler . Elz,
E ' 29 September für den Herrn Gastwirt Christian Schäfer^lassel , * f

b) unentgeltliche Jahresjagdscheine :
am 1 Leptember für den Herrn Waldwärter Heun, Lin¬denholzhausen, ^ '
E 1- September für den Herrn Förster Ehelius, Lahr.

8., September für den Herrn Förster Obertreis , Grube
Limburg, den 1. Oktober 1915.

'Der Landrat . '

Am die Ortspolizeibehörden des Kreises '
)r , °̂uche , bis zum 2 0. Oktober 1915  eine
Uebersicht über den Bestand von Mannschaften der Pflicht-
bezw. der Freiwilligen Feuerwehr einzusenden.

^imburg, den 29. September 1915.
Nr- ^ 481.__ Ter Landrat.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,
we che mit der Erledigung meine» Verfügung vom 28. März
tfj ? r K A. - Äreisblott Nr . 75, betr . Nachweisung
u.| et die am 1. April 1916 schulpflichtig werdenden blinden
und taubstummen Kinder im Rückstände sind, werden an
umgehende  Erledigung erinnert.

Limburg, den 30. September 1915.
*Der  Vorsitzende des Krcisausfchusses.

«rchtbare Uerluste der Feinde im Westen.
i tltiifiyixttt CLuAdfiiAMltII SSR ? Erfolg.  Unsere Mbwehrkanonen Bomben geworfen. «S rr»i. r«..i ^.Willi SneMtschtz.

Ml-and
Huuptguartier, 2. Ott. <W. T. B. Aimt l.)

der suchte., heute nacht da; ihnen in den Kämp-
.en Tage wieder abgenommcne Gelände nördlich
'Ni Gegenangriff zurückzueroliern. Ter Versuch

ŝ ^er schweren blutigen Berliisten für den Feind.
Mos sch: Angriffe.üdwestlich Angres, östlich Souchrz,

Neuville wurden abgeschlagen.
«nzahi der Gefangene  n, die unser« Truppen

O Engl i , ch,- -rnnzö . i schen Angriffs-Abschnitt
Mten. ist auf 106 Offiziere , 3642 Mann
|P - Die Leute an Maschinengewehren beträgt 26.

Champagne griffen dir Franzosen mittags öst-
breiter Front an. Der Angriff miß-

ur on einer Stelle drang der Feind in unsere
Ir - Badisch« Leitgrenadiere ging«, zum Angriff
, Mkn einen Offizier, 70 Mann gefangen, der Rest!
^ungeiun Feindes fiel.
E Angriffe nördlich Le Mesnil und nordweft-
K 1' JSourbc wurden abgewiesen.
ju "'Wehr der Angriffe während der letzten Tage
Oi Nordöstlich von L: Mesnil besonders das Re¬
tz". 29 aus.
Wvntzahl der Gefangenen und die Beute ans
^ nördlich von Arras und in der Champagne

rn die Höh« von
2ll Offizimtit
10,721 lHann,

|f 5  ma $ chiti « ng « w6Hren
^ ™*tetiofcujurf eines roa Pari; zum Angriff auf
^Z enen Finggelchwader; hatte den Tod einer
i Kindes und die schwere Verletzung eines

Bürgers der Stadt als Erfolg. Unsere Mbwehrkanonen
schossen ein Flugzeug südlich Laon ab, dessen Insassen ge¬
fangen genommen wurden. Ein anderes feindliche; Flüq-
zeug stürzte brennend über Soisfons ad.

Oberst« Heeresleitung.
Großes Hauptquart'er, 3. Ott. <W. T. B. Aimtl.)

Feindliche Monitore richteten nachmittags ein wirkunasioses
Feuer auf die Gegen» von Westende-Bad.

Bibern alige Versuche der Engländer, während der Nacht
nördlich von L002  verlorener Gelände wiedmuqewinnet?.
mißglückten vollständig. Lstit schweren Verlusten nach fteUen-
wv.jt  erbitterten Nahtämpfen gab der Feind hier seine An¬griffe auf. '

. Sonchrz mißlang ein französischer Voritost
trotz E.'Njotzes einer erheblichen Menge von Gasgranaten.
Em femdkicher Angriffsversnch au; Neuville heraus gegen
Ge Sohenstellungen östlich wurde mit starken Vertusten für
oen Feuid abgeschlagen. Tm nächtlichen dem Angriff foi-
gcnden Sanogranatenkampfging uns rin 4» Meter langes
Grabenstück verloren.

i « Fran-ojei! haben gestern die Jnfanterieangriffe in
der Champagnen:chr wlederyoit. Das feindlich: Ärtillerie-
Ü«cc h:e!t in wechselnder Stärke an. Nördlich von Le -
Mesnil wurde der Feind ans einem gegen unsere Steilun¬
gen vorspnngenden Graben hinansgeworfen, wobei er er¬
hebliche Einbuße anch an Gefangenen hatte. Im Hand-
granatenkampf um die Stellung nordwestlich von Vil-e-lnr-
Tourbe behielten wir die Oberhand.

Feind wiederhvkle seine Fliegerangriffe ans Laon
und ^ouziersin  beiden Orren fietcn wieder mehrere Zivil¬
personen den Bombenwürfen zum Opfer.
o. ««1 ?« Don  Bethel wurde das französisch-
^ttsLrchrss„ k̂lsnce Landung gezwungen, die BEsalruna
«st gefangen genommen.

Heute 8,30 Uhr vormittags wurden auf die neu¬
trale Stadt Luxemburg  von französischen Fliegern

doa.« k«;»" 9T.W"rfen.  Es sind zwei lurembilrgische Sol-
dalen, ern Jrbeiter und ern LadeumädchEN verleW.

Oberste Heeresleitung.
Ein Erfolg deutscher Wosferfluqzcuac.

* ®. et bn , 3. Ott. (W. T. B . Amtlich.) Am 2. Ok¬
tober sind zwet englische Monitore vor La Panne durch Bom¬
benwürfe unserer Wasserflugzeuge beschädigt worden.

Ter Chef des Aidmiralstabs der Marine
. Ein Befehl Ioffres.

Großes vauptquart'er, 3. Ott. <2B T B A mt I >
Einiger Zeit ist der Obersten Heeresleitung folgender

Bezehl des fran>ojl,chxn Generals Joffre bekannt-
„Großes Hauptquartier der Weltarmee
Geueralstab 3.
Bureau Nr. 8.
565.

Geheim! 14‘ ^ ^ ^ ber 1915.
Au die ÜDnnrnnhipruiihi'n ,

«9leit ber Ang^ ndlun'gen «n ^ et beS©
tft, (u,nb ie mehr er Vertrauen hat zu den von den Fübreru

ist deshalb notwendig, daß
die Osiiziere aller Grade, von heute an ihre Unter -iebeuen

«r günstigen Bedingungen aufktären. unter denen der
nächste Angriff der französischen Streitkräfte vor sich aeh'
Folgende Punkte müssen allen bekannt sein: ^ -

ti * J ron3öi' f^ n Kriegsschauplatz zum Anariff
»u schreiten̂ ist für uns eine Notwendigkeit, um die ^ enb
chrn aus <ssranireich zu- veriagen. Wir werden imunfO

fere fett 12  Monaten unterjochten Volksgenossen befrei'n°
als auch dem Feind den wertvollen Besitz unseres besetzten
Eeb .elrs entreißen. Außerdem wird ein glänzender Eck
über die n. eutsa-«n die neutralen Völker bestimmen, sich z»



unseren Gunsten zu entscheiden und den Feind zwingen,
sein Vorgehen gegen die russische Armee zu verlangsamen,
um unserem Angriff entgegenzutreten. t t.

2.  Alles ist geschehen, daß dieser Angriff mit erheb-
lichen Kräften und gewaltigen materiellen Mitteln unter
nommen werden kann Der ohne Unterbrechung gesteigerte
Wert der Verteivigungseinnchtungen m erster - mre, die
mer arößere Verwendung von Territorialtruppen an der
Fron ? die Vermehrung der nach Frankreich gesandten eng¬
lischen Streitkrafte haben dem Oberbefehlshaber erlaubt , eme
grobe Zahl von Divisionen aus der Front herauszuzlehen
und für den Angriff bereit zu halten, der m Starke der meh¬
rerer Armeen qleichkommt. Diese Streitkrafte ebenso wie
die in der Front gehaltenen verfügen über neue und voll-
ständiae Kriegsmittel. Die Zahl der Maschinengewehre ,1
mehr als verdoppelt. Die Feldkanonen, die nach Maßgabe
ihrer Abnutzung durch neue Kanonen ersetzt worden sind,
verfügen über einen bedeutenden Munitionsvorrat . DieKrach-
Wagenkolonnen sind vermehrt morden, sowohl ûr Verpfle¬
gung als zur Truppenoerschiebung. Tie schwere Artister ,
das ^ wicktiostc Angriffsmittel, war Gegenstand erheblicher
Anstrengungen. Eine beträchtliche Menge Battarren schweren
Kalibers ist mit Rücksicht auf die nächsten Angnffshand-
lungen vereinigt und vorbereitet worden. Der für jede-
Geschütz vorgesehene Biunitionsersatz ubertrifft den bisher
jemals festqcstellten größten Verbrauch. ,

3. Ter gegenwärtige Zeitpunkt ist für einen allgemeinen
Angriff besonders günstig. Einerseits Haben die Kitchener-
Armeen ihre Landung in Frankreich beendet, andererseits
Huben die Deutschen noch im letzten Monat vor unserer
Front Kräfte weggezogen, uni sie an der russischen Front
5u verwenden. Die Deutschen Haben nur sehr dürftige Re-
serven hinter der hünnen Linie ihrer Gra.hensteIIung. ^

4 Der Angriff soll ein allgemeiner sein; er wird aus
mehreren großen gleichzeitigen Angriffen bestehen d,e auf
einer sehr großen Front vor sich gehen sollen. Die engl -
säen Truppen werden mit besonderen Kräften daran teil¬
nehmen, und auch die belgischen Truppen werden ich an
den Angriffshandlungen beteiligen. Sobald der Feind er¬
schüttert sein wird, werden die Truppen an den bis dahin
untätig gehaltenen Teilen der Front ihrerseits angreifen,
um die Unordnung zu vervollständigen und ihn zur Aüf-
lösunq zu bringen.' Es wird sich für alle Truppen , .die an-
greifen, nicht nur darum handeln, die ersten feindlichen
Gräben wegzunehmen, sondern ohne Ruhe wag und Nacht
durckzustotzen über die zweite und dritte Linie bis ms freie
Gelände. Die ganze Kavallerie wird an diesen Angriffen
teilnehmen, um den Erfolg mit weitem Abstand vor der
Infanterie auszunutzen. Die Gleichzeitigkeit der Angriffe,
ihre Wucht und Ausdehnung, werden den Femd hindern,
seine Infanterie - und Artilleriereserven auf einem Punkte zu
versammeln, wie er es im Norden von Arras tun konnte.
Diese Umstände sichern den Erfolg.

Die Bekanntgabe dieser Mitteilung an die Truppen
wird nicht verfehlen, den Geist der Truppen zu der Hohe
der Opfer zu erheben, die von ihnen gefordert werden. Es
ist daher unbedingt nötig, daß die Mitteilung mit Klugheit
und Ueberzeugung geschieht. lgez.) Z - Zoffre.

Als Gardist von über 30 Jahren weiß er, daß er nichts
mehr hinzuzufügen braucht. (gez.) Lord Cavan.

Aus diesen beiden Dokumenten geht zunächst hervor, wre
fchmäblick: man die Oeffentlichkeit täuscht, wenn rhr nach dem
Fehlicklaaen der am 25. September unternommenen An¬
griffe immer wieder versichert wird, der in der Vorbewe-
qung eingetretene Stillstand lag von vornherein m der
Absicht der verbündeten englischen und französsrchen Heeres¬
leitungen. Aber die Befehle gestatten auch noch andere
Feststellungen . Zweck des Angriffs , war, die Deutschen aus
Frankreich zu vertreiben, das Ergebnis dagegen, daß die deut¬
schen Truppen auf der etwa 840 Kilometer langen Front
an einer Stelle in 23 Kilometer, an einer anderen, und an die¬
ser nicht durch- die soldatischen Leistungen des englischen An¬
greifers. sondern durch die gelungene Usberraschungmit emem
Gasangriff , in 12 Kiiometer Breite auf der vordersten Lime
ihres Verleidigungssystems in die zweite, die nicht die letzte
ist, gedrückt wurde. „ j . . .. ..

Nach vorstchitigster Berechnung betragen dre f r a n zo f, -
fchen Verluste an Toten , Verwundeten und

i Gefangenen mindestens  Hund er td re , ß,g taufend
1 (130000), die  englischen iechf >gtausend <60000),

die deutschen noch nicht ein Fwüst «l diefet Zah..
Ob die Gegner hiernach noch Aussicht haben, ihr Ead-

ziel zu erreichen, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls können
solche örtlichen Erfolge, ' erkämpft durch den Einsatz sechü-
b^s siebenfacher zahlenmäßiger Ueberlegenheit und vorbe¬
reitet durch vielmonatige Arbeit der Kriegsmaterialfabri¬
ken der halben Welt einschließlich Amerikas, nicht ein „glän¬
zender Sieg" genannt werden. Roch weniger ist davon
zu reden, daß der Angriff uns gezwungen hätte, irgend
etwas zu tun, was nicht in unserem Plane lag, im beson¬
deren unser Vorgehen gegen die russische Armee nach ihm
zu richten. Abgesehen davon, daß eine zum Abtransport
bestimmte Division beim Einsetzen der Offensive auf dem west-

' licken Kriegsschauplatz angehalten und dafür eine im An¬
transport hierher befindliche andere Division nach dem Be-
stimmrngsort der ersten gelenkt wurde, hat der Angriff
die Oberste Heeresleitung nicht veranlaßt , auch nur einen
einzigen Mann anders zu verwenden,  wie es feit
langer Zeit bestimmt war. Andererseits ist der Angriff
weder ohne Ruhe bei Tag und Nacht fortgeführt worden,
noch gelangte er bisher an irgend einer Stelle über unsere
zweite Linie hinaus , noch hat er uns verhindert, unsere Re¬
serven genau so stcher und wirksam zu verschieben, wie wir
es bei der Mai -Offensive nördlich Arras tun konnten.

Oberst« Herreslritung.

Die schrecklichen Verluste der Engländer betg 00e
Rotterdam,  2 . Olt . (T . U.) TrrKoriesp ^ ,

des „Daily Ehronicle" schildert das schreckliche Feuer. £
die Engländer bei Loos ausgefetzt waren. Als die Cng^
- - - -- - - - überall ausgestellten Mas^der stürmten, ergoß sich aus
gewehren ein ctrom von Blei  über sie.
Friedhofe, südwestlich von Loos , den die (EnglänbV1 ^
schreiten mutzten, standen nrchl weniger als hundert %, [\
fchinenaeweh  re . Es war acht Ahr, anverthalö
den nack erfolgtem Sturm , als diejenigen Engländer, J
noch nicht gefallen waren, sich erst brs an den Rand desr 0!
fes durchgekämpft hatten . Roch zwei stunden wurde
in den Gassen gekämpft. Mehrere 33 ata il Io ne
den dabei völlig aus gerieben,  viele Offiziere
den getötet oder verwundet. Ein wrllendes Hcrndgen,.Z
fand 'im Innern der Häuser, in den Stuben und Kellern jti
Das Schnellfeuer aus den Kellern fugte den Englẑ '
furcktbare Verluste  zu . Der Korrespondent sMT
dann den Sturm gegen die Hohe 70 und schließt mit
kurzgefaßten Beschreibung der Kämpfe um Hulluch, wo-Z
re icke Truppen der neuen Kitchener-Armee eine schreKT
Feuertaufe erhielten, denn auch dort mußten die
im Feuer unzähliger Maschinengewehre stürmen.
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Kronprinz Rupprecht von Bayern in Lille.
Berlin,  2 . Okt. (T . U.) Der Kriegsberichters^

der „Deutschen Tageszeitung" meldet aus Lille:
priuz Rupprecht von Bayern besichtigte auf der TnM
von Lille die zahlreichen dort ein gebrachten Gefangenen^
der qeaenwärtigen englisch- französischen Offensive. Wäh^

f,(tt c5fl
P Ti

des Besuches trug sich ein kennzeichnender Vorfall zu. Ra,
halte den Angehörigen eines halbwilden Stammes dieE
laubnis erteilt, Hammel nach ihrer heimatlichen Sitte»
schlachten, d. h., sie mit einem ungeheuren Henkersbeil»
enthaupten. Plötzlich gerieten die braun-schwarzen AMZ
in große Aufregung . Sie konnten sich nicht darüber einig
werden, nach welcher Himmelsrichtung die Augen der Häm«
blicken müßten, und fürchteten, oerhungernzu müssen, Ivb ein
Dolmet cher mit einem Kompaß die Himmelsrichtung ihm
heimatlichen Stätte ihnen kenntlich machte, sodann !onmt
die Enthauptung vorgenommen werden. — Der Ätonptitj
besichtigte dann das Lager der französischen Gefangen
und ' ließ sich von diesen die neuen Stahlhelme zeigen, ihn
die die Gefangenen lebhafte Klagen führten, well sie ihm,
durch ihren Druck starke Schmerzen verursachten. - ■«
Laufe des Tages treffen immer neue lange Zuge von
fangenen in buntfarbigem Gemenge ein.

Hierzu gab ein französischer Regimentskommandeur fol-

Dieser? Befahl bringt der Oberst zur Kenntnis der Batail-
lonskommandeure und Kompagnieführer und bätet Sie , wah¬
rend des Dienstes in den Gräben und im Lager rede Ge¬
legenheit zu benut-eu, um den Leuten begreiflich zu machen,
daß die von ihnen geforderte Anstrengung derartige Folgen
haben kann, daß, der Krieg binnen kurzem mit einem Schlage
L  Ende ist. Alle müssen bei dem beabsichtigten Angriff
diejenige Kraft , Energie und Tapferkeit einfetzen die notig
find, um ein so großes Ergebnis zu erreichen. Wir muffen
die deutschen Linien durchbrechen und dazu vorwärts gehen,
trotz allem.

Der Befehl des Generals Joffte wird in interessanter
Weife durch nachstehende Aeußerung der Kommandeure der
englischen Eardedioilion ergänzt, die am 25. September m
deutsche.Hände fiel ! , _ ...

Divisionsbefehl der Gardedrvision:
Am Vorabend der größten Schlacht aller Zeiten wünscht

der Kommandeur der Gardedivision seinen Truppen viel
Glück. Er hat den anfeuernden Worten des Kommandieren¬
den Generals von heute morgen nichts hinzuzufügen, es möchte
sich aber jedermann zwei Dinge vor Aügen halteu : 1. daß
von dem Ausgang dieser Schlacht das Schicksal kommender
englischer Divisionen abhängt , 2.  daß von der Gardedlolsion
Großes erwartet wird.

Die Schlacht in - er Champagne
Berlin.  2 . Okt. (T . U.) Der „Tägl . Rdsch" wird

von ihrem Berichterstatter aus dem Großen Hauptquartier
gemeldet: Wiederholte sehr kräftige Aügrifse in der Cham¬
pagne am 29. September sind unter großen Verlusten des
Gegners an dem unüberwindlichen Widerstand unserer tap¬
feren, braven Truppen gescheitert. Sächsische, badische, rhei¬
nische, brandenburgische und westfälische Regimenter haben
einmütig nebeneinander gefochten und am gestrigen Tage
neue Lorbeeren und unverwischbarenRuhm geerntet Nördlich
Souain wurden 800 Gefangene bei einem französischen Vor¬
stoß gemacht. Es find junge Leute von 19 Jahren , die
nach Aussagen Hals über Kopf nach: der Champagne zur
Unterstüßung geholt wurden. Unsere Linie steht nach wie
vor fest, und niemand glaubt an die Möglichkeit eines zran-
französisches Durchbrriches.

Der Vorstotz des veutschen Kronprinzen
Kopenhagen,  2 . Okt. (T . U.) Pariser Berichte

der Daily Mail " legen dem Vorstoß der Argonnenarmee
des Kronprinzen die höchste Bedeutung bei. Der Kron-
vrinz verhindere damit ein Vordringen der Mlnerten gegen
Cballerange, das in französischen Händen eme Bedrohung
der deut chen Verbindungsstraße zwischen der Argonnenarmee
und dem Zentrum bedeuten würde. Es kommt alles darauf
an, den Vorstoß des Kronprinzen aufzuhalten.
Die englische Ossensive zum Stillstand gebracht

Rotterdam.  2 . Okt. Dem „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" wird aus London  gemeldet , das Ausbleiben
weiterer amtlicher Berichte von French wirkt befremdend.
Man hat den Eindruck, daß die englische Offensive vorläufig
zum Stillstand gekommen ist.

Der Geschotzminister Thomas über die Schlach
in der Champagne.

Bon der holländ . Grenze,  2 . Okt. (%. t\
In einer Unterredung mit dem Pariser Vertreter der„v
mes" erklärte der französische GeschoßministerThomas, kit
erfolgreichen Kämpfe in der Champagne und Artoisb
weisen, daß das einzige Mittel , den Feind zu schlagen, dm
bestehe, eine Masse von Granaten auf seine Front zu wersa ch
Man dürfe annehmen, daß dem Wunsche der Verbünde,
nach Munitionen und sonstigen Schießvorräten erst dam ii
vollem Maße entsprochen werden könnte, wenn die gesMü
Industrie der Berbündelen aus den höchsten Leistungen ottf
kommen sei. Man müsse noch zahlreiche gutbefeftigte d*
Inn gen mit Granatfeuer angreifen, um an die dentz
Grenze und den Sieg zu gelangen.

Der „Standard " über die Kämpfe in der
Champagne.
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London,  2 . Okt. (2 . U.) In einem Bericht
Londoner „ Standard " über die Kämpfe m der LhamM
heißt es. daß von den Kriegsvorräten der Verbunds$(ms(
fecks französische Munitionsdepots in d>
Luft geflogen  find , weil die Deutschen das ^  ^
Feuer der Verbündeten in äußerst intensiver Weise denn- ,
wortet hätten . ^ nt.

Zwei entflohene englische Kriegsgefangene
König.

Amsterdam.  2 . Okt. (T . U.) lEngllsche
melden, daß der König am Samstag im Buckmgdai
zwei englische Kriegsgefangene empfing, die aus emem
scheu Gefangenenlager entwichen und nach mner aom,
lichen Flucht in England angelangt waren. Sie m
dem König über das Leben im Gefangenenlager
ihre Flucht Bericht erstatten und wurden reich beWM
ihren Regimentern zurückgefandt.
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Ein Glückskind.
Roman von M.

2 ^ (Nachdruck verboten.)
„Ja , sie find es tatsächlich alle," flüsterte Gertrude

vor sich, hm, während sie in die Flammen des Kamms
blickte „Sie find Toren, und von uns ist es emfäitig, un¬
sere Herzen an sie zu hängen." Sie griff nach dem Buch«,
das m ihrem Schoße lag, blätterte darin herum und zwang
sich sogar, ab und zu eine Seite zu lesen. Wieder und
immer wieder aber mußte sie dabei unwillkürlich an die
Torheit der Männer denken.

Ein Pochen an der Türe unterbrach ihren Jdeengang.
und als Viola gleich darauf eintrat , fiel der Gräfin sofort
auf , haß bas junge Mädchen heute außerordentlich hübsch
Qussah. Sie trug ein hellblaues Kleid, das mit Farbe
ihrer Augen im Einklang stand; das Haar war geschmack¬
voll gesteckt, und die Gräfin mußte sich zugestehen, daß der
Gefamteindruck, den Viola hervorries, ein äußerst günsti¬
ger war. ^ ,

Ich, hoffe, daß ich nicht störe," bemerkte das Mädchen
mit 'dem effektierten Lachen, das ihr zur zweiten Natur
geworben war und das die Stiefmutter immer peinlich be-
rilhrle.

„Ganz und gar nicht," entgegnete Gertrude , „wenn tnan
nicht an das Landleben gewöhnt ist,, muß e,n grauer Tag
wie der heutige recht eintönig erscheinen. Komm, fetze dich
gu mir und erzähle mir, was du getrieben hast."

Viola warf der Gräfin einen Blick zu, den ein schar¬
fer Beobachter wohl als einen Blick des Mißtrauens hätte
bezeichnen können. Gertrude aber beachtete ihn nicht, und das
Mädchen sprach, langsam:

„Ja , wenn man immer an die Stadt gewöhnt war,
findet man das Landleben etwas eintönig ; ich habe musi-
tziert, gelesen und Briefe geschrieben."

„Hast du viele Freundinnen aus der Kindheit, denen
du schreibst?" forsMe die Gräfin , nur um etwas zu sagen;
ober noch während sie redete, durchzuckte sie plötzlich die Er¬
innerung an jenen Briefumschlag, der am Tage ihrer An¬
kunft aus Violas Kleid gefallen war und den diese damals

als „alte Rechnung" bezeichnet hatte . Es berührte sie zu
weilen sehr unangenehm, daß sie von der Vergangenheit
der Tcchter ihres Gatten so blutwenig wußte. Viola be¬
gegnete dem Blick der Stiefmutter mit entwaffnendem Frei¬
mut und erwiderte harmlos lächelnd:

„Ich habe eine oder zwei Freundinnen, denen ich mit-
unler jchrel.be. Drlnn be ômml nolurllch üuch
Frau Dawfon zuweilen einen langen Brief , denn ste war
ja doch sehr gütig gegen mich und hat sozusagen Mutter-
stelle an mir vertreten. Du machst dir doch nichts daraus,
wenn ich ihr schreibe?" fragte sie mit liebenswürdiger Un¬
terwürfigkeit, Gertrudes Aufforderung Folge^ leistend,̂ hatte
sie sich in jüngster Zeit angewöhnt, zur Gräfin „Du und
„Mama " zu sagen. .

„Mein liebes Kind, ich bin natürlich vollkommen da¬
mit einverstanden, wenn du deiner Pflegemutter schreibst.

Gertrude streichelte das Mädchen, weil sie sich den Bor¬
wurf machte, ungerecht gegen dasselbe gewesen zu fein, m--
dem sie glaubte, daß Viola Frau Dawfon längst vergej-

ie1t 'SiV gute Alte freut sich, wenn ich: ihr schreibe," fuhr
Viola fort , „und wenn ich auch recht gut ^ weiß, daß wir
alles für sie getan haben, was sie vernünftigerweise er¬
warten konnte, indem wir ihr ein Jähresgehalt auswarfen,
macht es mir doch Vergnügen, ihr zuweilen zu schreiben, weil
ich überzeugt bin, daß sie sich dessen aufrichtig und von
Herzen freut." .

Viola schwieg ein paar Augenblicke, dann fügte sie
hinzu:

„Sie ist ein gutes, altes Ding, und tat ihr Möglichstes
für mich; ich aber gehöre nicht zu denen, die alte Freunde
über Bord werfen, wenn sie selbst zu einer höheren Lebens¬
sphäre emporsteigen. Ich glaube, das kannst du ja nur
billigen." . ^ . , . .

„Gewiß, es freut mich außerordentlich, zu sehen, dag
du alten Freunden treu bleibst. Für dich aber tut es mir
leid, daß es hier in der Nachbarschaft wenig junge Leute
gibt, und ich begreife, daß du es mitunter recht langweiligi
finden mußt, keine Altersgenossen zum Verkehr zu haben.
Jetzt, da wir von der Reise zurückgekehrt sind, würde ich
dir gern eine solche verschaffen."

„Ja , es wäre angenehm, wenn ich ein junger
zum Umgang hier haben könnte, und ich habe
zuweilen gefragt , ob das denn gar so unausführ a ,

„Ein junges Mädchen hier ?" Die Gräfin fall
schon mit einigem Bangen eine Schulfreundm v
tauchen, an der sicherlich ebenso viel auszusetzen stw.«
wie an dieser selbst. . . . >, „ltI. dir1

„Willst du damit andeuten, daß du irgend,en>e <
kannte Altersgenossin wüßtest, die du gern hi«
fragte sie mit einiger Zaghaftigkeit.^

„O nein," warf Viola lebhaft ein, „ ich ichreib9
der einen oder der anderen Schulfreundm, aber,,
möchte ich keine. Ich weiß recht gut, daß icy ^
lernen muß,, und ich könnte möglicherweise wie°°
meine früheren Fehler verfallen, wenn Zich mn^
böte, mit den Genossinnen meiner Kindheii zu *
Aber es wäre hübsch, wenn ich den Verkehr mit . ^
gen Mädchen hätte , das in meiner jetzigen Sphäre
fen wäre, und von dem ich vielerlei lernen "M
würden uns sicher befreunden!"

„Ein vortrefflicher Einfall , liebe Biola !'' rief
lebhaft. „Ich staune nur , daß ich nicht selv,r j
darauf gekommen bin. Sicher werden wir ^ e
eine paffende Gesellschafterin ftir dich 1™°'* . j,er
Familien aus der Nachbarschaft hat eme Toch- ^ ^
Alter , aber wenn wir suchen, finden wir geww.
Mädchen, das sich zum Umgang mit dir eigner.

„Ich- meine nicht, daß wir eine junge, '
sollen, die nur auf kurzen Besuch berkonrmi, ^
denke, wir nehmen weit eher jemand, der M
uns lebt." igf

Die Gräfin sann ein paar Augenblicken u»

Sie

langsam in fragendem Ton erwiderte:
„Du möchtest also eine Gesellschafterin Hab
„Ja . ein Mädchen, das mich überall

Jetzt , da ich die Trauer^ ablege.̂ kan» jß  1^^CPI f VN lUJ UlC -uuuu Viyityv,
besuchen, und die junge Dame könnte w ®
will nur ehrlich gestehen, daß ich das Leom
dings ein wenig langweilig finde!"
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Großes Hauptquartier , 2. Oft . <2B. T . B . Amtk.
ieeresgruppe des Eeneralseldmarjchalls

von Hindendurg.
Nördlich von Postawyi sind Kavallkriegef-chte im Gange
sich oes Narocz-Sees bei Spiagla und östlich von Wi,H-
Nurden rusirfche Vorstöße abqewiescn. Von stärkeren

irifT-e,t nahm der Feind nach den verlustreichen Frhl-
L| ms  30 . September Abstand,
jlnictc Truppe » Halen gestern der Smorgon 3 Offi

rf  1100 Mann zu Gefangenen  gemacht und
«e !»inengkwehre erbeutet.
Heeresgruppe oes Eentralfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern
Kor der Front der Heeresgruppe herrscht im allgemeinen

Auch hier verzichtete der Gegner auf die Fort-
feiner Angriffe . Vor unseren Linien liegen viele

Reue des Feindes.
zecresgruppe des S enera If eldmar sch alls

von Mackensen.
Nichts Neues.
kl cs g r u p p e des Generals von  L i n si n g e n.
Xic feindlichen Stellungen bei Czernys; (am Kormin)

von unseren Truppen erstürmt. Ter Feind wurde
sNorden geworfen. Er liest 1300 Gefangene  in nn-
iHänden
gm anderen Stellen der Front wurden weitere 1100
, »g e n e gemacht.
gefbet Armee des Grafen Boihmer hatten die Russen

, jtr Nacht vom 29. zum 30. September einen Turch-
«rersuch westlich von Tarnopol unternommen. Ter Ver¬
scheuerte völlig unter sehr erheblichen Verlusten für

, Gegner. Von nur einer unserer Divisionen sind bisher
Nüssen bestattet.  400 bis 500 liegen noch vor

Front. Zahlreiche Gewehre wurden erbeutet.
Oberst« Heeresleitung.

Wien,  2 . Okt. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amt-
' wird verlautbart:  den 2. Oktober 1915:

Russischer Kriegsschauplatz:
Kämpfe am Korminback« nehmen ihren Fortgang.

« und österreichisch-ungarische Truppen warfen den
aus deni in den letzten Tagen heißumstrittencn Torf

siz. Tie Zahl der gestern mitgeteilten Eefange-
erhöhte sich aus  5 400 . Unsere Reiterei hatte.

Mvhnter Weise zu Fuß fechtend, an den hier errungenen
gen ruhmreichen Anteil.
Sonst verlief der gestrige Tag im Nordosten obne be¬

im Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Tu der Save -Front nächst der Kolubora-Mündung be¬
im unsere Batterien , feindliches Artilleriefeuer erwidernd,
iErfolg die serbischen Userstellungen. Bei Gorazde jag-
>wir eine etwa 300 Mann starke montenegrinischeAb¬

in die Flucht.
Oestlich von Trebinje unternahmen unsere Truppen , vom

der Grenzsperren unterstützt, eine Streifung auf monte-
isches Gebiet. Sie überfielen die feindlichen Posten

vernichteten einige Magazine.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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tzreßes Hauplqimrter , 3. Okt.

den

n . . .yui (pii,itr.i [ u , o. vn . (3B. T. B . Amt l l
kB -" " gruppe der Eeueealseldmarschullr

von Hindenburg.
Kavallerielämpsen südlich von Ko- jäny wurde

, er über di« Miadsjotta zurückgeworfkn.
Ä übrigen nichts von Bedeutung.

»ene bei« **n Heeresgruppen der GenerakfeldmarschAlePrinz
' p»ld von Bayern und von Mackensen ist die Lage un-

sidrrt.
rergruppe des Generals von Linfingen.
Üach der Niederlage bei Czernycz und dem Scheitern
russischen Angriffe gegen die Front nördlich dieses
haben di« Russen das westlich« Korminufer dis auf
Poftirrungen an cinzeknen Uebergöngen preirgeqebeu.
d Zahl der von den deutschen Truppe« gemachten

«i hat sich auf 2406  erhöht.
Oberst« Heeresleitung.

ien, 3. Ott . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amt-
»ird verlautbart:  den 3. Ottober 1915:

Russischer Kriegsschauplatz:
Feind räumte gestern, erschöpft durch die vielen
> und verlustreichen Angriffe, die er tags vorher
men hatte , das Weftufer des unteren Kormin-
Sonst im Norden bei unveränderter Lage keine

aen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
s Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarfchalleutnant

2. Okt. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amt-
verlautbart:  den 2. Ottober 1915:

**et  Tiroler Front fanden gestern im allgemeinen
ützkämpfe statt. In der Gegend östlich«der Sopra
Nördlich Roncegno) war in der Nacht auf den 1.
lAhastes Gewehrfeuer hörbar . Von unserer Seite
"ne Truppen an diesem Gefecht teil. Im Cryftallo-

g ’O'Utbc abends ein Angriff einer AIpini-Abteiliing
Sattel zwischen Rauchkofel und Schönleitenioand

liefen.
gleiches Schicksal fanden an der Kärntner Front

Angriffe gegen unsere Stellungen auf dem Ma-
' westlich, bes Bomdasch-Erabens (nördlich Pontafel ).
mlande hat die Kampftätigkeit im Raume nördlich

blassen. Ein gestern abend angesetzter Angriff
t ntt  gegen den Tolmeiner Brückenkopf brach in
-̂ r zusammen.

^kr Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höser,  Feldmarfchalleutnant.

Wien,  3 . Ott . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart:  den 3. Oktober 1915:

Gestern vor Tagesanbruch gruppierten sich die Italiener
zu einem größeren Angriff auf den Nordwestabschnitt der
Hochfläche von Doberdo. Unsere Artillerie überfiel die An¬
griffstruppen mit Feuer und , zersprengte sie größtenteils.
So endete die. feindliche Unternehmung mit einem Vor¬
stoß eines Bataillons längs der Straße Sdraussina —San
Martina . Dieser Vorstoß und ein ähnlicher gegen Mittag
angesetzter Angriff wurden abgewiesen. Ebenso scheiterten
Versuche des Gegners, östlich von Rodipuglia oorzugeh-en.
Gewisse Bewegungen hinter der feindlichen Front und der
lebhafte Verkehr auf den venezianischenEisenbahnen sind
unserer Beobachtung nicht entgangen. An dem übrigen Teil
der Südweftfront hat sich nichts von Belang ereignet.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Ae ssiiiMell.AWsgkhieie.
K o n st an t i n o p e l, 2. Okt. (W. T . B . Nichtamtl.)

Das Große Hauptquartier  meldet von der' Tiar-
danellenfront:  Die Lage ist unverändert . Unsere
auftlärenden Kolonnen fahren fort, bei ihren Angriffen Ge¬
wehre und Kriegsmaterial zu erbeuten. Unsere Artillerie be¬
antwortete das ' Feuer eines feindlichen Kreuzers, der wir¬
kungslos unsere Stellungen auf der Höhe von Font im
Abschnitt Ari Burnu beschoß, und erzielte einen Volltreffer
an Bord . Der Kreuzer entfernte sich darauf . Bei Sedd-ül-
Bahr ging der Artillcriekampf eine Weile weiter. Einige
feindliche Batterien wurden zum Schweigen gebracht. Auf
dem linken Flügel wurde ein Teil der feindlichen Schützen¬
gräben zerstört. Auf dem rechten Flügel vernichtete eine
von uns entzündete Gegenmine eine feindliche Mine und
tötete Sappeure.

Sonst hat sich nichts ereignet.
Die küh»en deutschen Tauchboote.

Stockholm,  2 . Ott . (T . U.) „Nowoje Wremia"
meldet aus Odessa, daß sehr weit im Schwarzen Meere zwei
deutsche Unterseeboote, ein großes, ganz modernes, und ein
tteineres, an der Krim-Halbinsel aufgetaucht wären. Das
große hätte einige Fabriken beschossen, und mehrere Fischer¬
boote versenkt. Das Blatt rühmt den kühnen Mut der
Deutschen, die ungeachtet der herrschenden großen Stürme
sich so weit von ihrer Basis entfernt haben.

ver russische Soldat in den Kriegen
der Vergangenheit und in den

Kämpfen IYi4jlS.
Unter diesem Titel brachte das Militärwochenblatt in

einer seiner letzten Nummern einen Aussatz, der auE einen
weiteren Kreis interessieren dürfte. -Er geht davon aus , daß
vor dem Kriege die russische Wehrmacht eine sehr verschie¬
dene Beurteilung erfahren habe. Aus der einen Seite glaubte
man an ungestüme, zähe Tapferkeit, auf der anderen höch¬
stens ein geduldiges Ausharren , und die Ansicht, daß das
russische Heer durch faule, innere Verhältnisse ein minder¬
wertiges Werkzeug für den Krieg sei, erwies sich als falsch,
als im August 1914 viele Millionen gut ausgerüsteter Sol¬
daten aufiauchten.

In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts beginnt
mit Suworow , der von Kennern wie Claufewitz und Mvltke
als der einzige bedeutende russische Feldherr bezeichnet wird,
die neuere Geschichte des russischen Soldatentums . Für den
Feuerangriff der Kampfesweise Friedrichs des Großen und
firr das Sä -ützengefechi, da ; die Schlachtfelder zu beherrschen
begann, reichte nach seiner IlederzeugungAnlage und Bildung
des russischen Unterführers und Soldaten nicht aus . So
fetzte er die geschlossene Masse an die Stelle der aufgelösten
Ordnung und den Stoß mit der blanken Waffe an die Stelle
des Feuerkampfes . Die großen Erfolge, die er mit dieser
Taktik erreichte, blieben aus, als er nicht mehr ävar, Die
Suworowsche Schule wurde nach und nach derart durch For¬
men und Künsteleien entstellt, daß die Mißerfolge des ersten
Jahrzehnts des 19 Jahrhunderts unvermeidlich waren.
Dann kam das Jahr 1812. in dem sich das russische Heer
in glänzendem Lichte zeigte. Aber diese Erfolge waren
chließlich doch «weniger den eigenen Waffen, als den großen

Fehlern Napoleons zuzuschreiben. Die Ereignisse der Jahre
1813-14 zeigten dann deutlich, was der russische Soldat
unter guter Mhrung zu leisten im Stande war . Da die
Russen im Gegensatz zu den Preußen ohne jede Begeisterung
für irgend ein Ideal in den Kampf gezogen waren, wurden
ie lediglich durch Führer wie Blücher, zu dem sie wie zu einem
Vater emporsahen, zu ihren Taten hingerissen.

Außerdem waren fast alle höheren Offiziere des rus-
ischen Heeres Nichtrussen, und wohl ein Viertel der sonsti¬

gen Offiziere deutsch.
Dann folgten Jahrzehnte des offenbaren Niederganges

des russischen Heeres, weil man aus Furcht vor gewalt-
amer Umwälzung das Heer gegen die Umwelt strengstens ab-
chloß und sich- auch scheute, irgend welche Neuerungen ein¬

zuführen. Die Mißerfolge des Krimkrieges waren natür¬
liche Folge. Der russische Soldat war stumpf und gleich¬
gültig geworden; er schlug sich und starb dort , wo er hin-
gestellt war, ohne zu wissen, warum. 1874 unter Aleran-
der den. Zweiten versuchte man auch das Heer an der Be-
ueiung des Volkes aus der Leibeigenschaft teilnehmen zu
lassen und führte die allgemeine Wehrpflicht ein. Als dann
aber 1877 der Krieg gegen die Türkei ausbrach, war die
Zeit doch zu kurz gewesen, als daß die Neuerungen ichvn hät¬
ten Früchte tragen können. Nur mit größter Mühe gelang
es, die damals fo schwachen Türken zu besiegen. Aterander
der Dritte baute dann das Heer zwar zu einem Millionenheer
aus , konnte es aber trotz der allgemeinen Wehrpflicht doch
nicht zu einem Volksheere machen. Damals und noch bis
auf den heutigen Tag ist die Zugehörigkeit zum Heere Zwang
und Ergebung in die Notwendigkeit. Der Ausbildung des
Heeres stellten sich mannigfache Schwierigkeiten entgegen,
erstens das bunte Völtergemifch, das sich in ihm zusammen-
and, und dann auf der einen Seite der tiefe Bildungsstand

der großen Masse, und auf der anderen Seite der Radikalis¬
mus der verhältnismäßig wenigen, die eine höhere Bildung
besaßen, oder wenigstens zu besitzen glaicklen. Gerade in der
Zeit , als die verschiedensten Stimmungen durch Volk und
Heer strömten, brach 1904 der Krieg gegen Japan aus.
Dadurch, daß der Krieg dem russischen Volksgefühl fremd,
unverständlich, ja verhaßt war, zeigte sich«bei den Soldaten
Schlaffheit, Weichheit, Nachgiebigkeit, Unlust, und bei der
oberen Führung Zögern und Halbheit. So erklärte sich
die Niederlage der Russen ganz von selbst.

Nach den bösen Erfahrungen von 1904-05 hat man
dann angesangen, unterstützt durch französisches Geld, mit
aller Biacht an der Erneuerung des Heeres zu arbeiten. Mit
welchem«Erfolge, zeigte der heutige Stand der Dinge auf
dem- östlichen Kriegssch«auplahe. Die ungeheure Zahl von
Gefangenen, der beispiellose Verlust von Geschützen beweist
am besten den Zerfall des russischen Heeres und die Erschütte¬
rung seiner Grundlagen. Trotz aller guten Eigenschaften,
die dem Russen nicht abgesprochen werden sollen, fehlt ihm
vor allen Dingen die Hingabe an die große Dache des Vater¬
landes, Begeisterung, Tatenlust, Opfermut , Einsicht und Ver¬
ständnis. Jetzt folgt er nur noch stumm und stumpf dem
Zwange, dem Druck der Notwendigkeit, es fehlen die sitt¬
lichen Grundlagen, es fehlt der Wille zum Siege.

Fius England.
Weitere Steigerung der Lebensbedürfnisse.
Amsterdams.  Okt . (T . 11.) Weitere starke Preis¬

steigerungen aller Lebensbedürfnisse melden englische Zei¬
tungen . Butter mußte mit 2,5 Schilling (1 Schilling =
1 Mt .) für das englische Pfund (50 Gramm leichter als
das deutsche Pfund ) bezahlt werden und dürste noch weiter
steigen. Kohlen sind ebenfalls wieder um 1,5 bis 2 Schil¬
ling pro Tonne gestiegen, und man erwartet aber eine
weitere Steigerung während des Winters.

Rußland.
Der Wunsch nach Frieden in der russischen Hof¬

partei.
Zv t o ckh o l m, 2. Okt. (T. II .) ,,Svensga Dagbladet"

veröffentlicht Berichte ihres Korrespondenten in Petersburg,
in denen gesagt wird, daß die frühere siegessichere Stimmung
sehr ins Wanten gekommen sei, und der Wunsch nach
--Frieden gewinne an Boden,  wenn auch vorläufig nur
aus dem äußersten Flüge! in der Hofpartei und unter den
sozialistischen Arbeitern.

Der schädliche Einftutz der in Sibirien inter¬
nierten politisch Verwiesenen.

Kopenhagen,  2 . Otto (T. 11.)- Laut „Nowoje
Wremja" klagen alle sibirischen Gouverneure über den schäd¬
lichen Einfluß>der 110 000 in Sibirien internierten po litis ck
Verwiesenen auf die -ursibirische Bevölkerung. Das Mini¬
sterium des Innern beschloß deshalb, alle Verwiesenen im
Bezirk Kironsk, im Nordteir des Gouvernements Jenisseis!
zusammenzuziehen.

Belgische Mißstimmung gegen England und
Frankreich.

Brüssel,  2 . Ott . (T . 11.) Es erregt hier großes
Aufsehen, daß die englische Armee sich- geweigert hat , der
belgischen Regierung in Le Havre einen weiteren Vorschuß zu
leisten, und daß Frankreich sich ebenfalls ablehnend aus¬
sprach«. Die englische Regierung will zwar 200 Millionen
Francs hergeben, verlangt aber, da das Geld der belgischen
Naticnal -Bank schon verpfändet ist, die Verschreibung der
künftigen belgischen Zolleinnahmen.

vom Balkan.
Belagerungszustand in Athen und im Epirus.

Von d e r schwe ize ri schen Grenze, 2.  Ott . (T .llZ
Der „ Matin " meldet aus Athen, ein königlicher Erlaß ord¬
nete den Belagerungszustand über Athen und den Epirus
an. Nach in Athen verbreiteten Gerüchten sollen die Mächte
des Vierverbandes an Griechenland, damit es Serbien gegen
einen bulgarischen Angriff verteidige, den Vorschlag gerichtet
haben, welcher„alle Hoffnungen des Heleaismus verwirklichen
würde".

Cokaler und vermischter Teil
Limbu rg.  den 4 . Oktober 1915

*** Gefangene Eng länd er und Franzosen
kamen am Samstag und Sonntag hier an. Unter den Fran¬
zosen sah man viele mit den neuen Stahlhelmen , während
unter den gefangenen Engländern eine große Anzahl Schott¬
länder in ihrer eigenartigen Uniformierung auffielen.

Berlin, 2. Ott . (W. T. B . A'm t l.) In der heutigen
Sitzung des Bundesrats wurde dem Entwurf einer Ver¬
ordnung über das Verschroten des Brotgetreides zu Futter-
zwcÄn die Zusttmmung erteilt.

V . *-.‘»•.vvJ'a&N. • t - •?

ist Kriegs-Komfranck auch das Kaffeegetränk
für Kranke und Kinder. Mit dem angenehmen
kaffeeähnlichen Geschmack und seiner Be¬
kömmlichkeit verbindet Kriegs - Komfranck
noch den Vorzug der Billigkeit . Kriegs-
Komfranck ist überall zu haben . Ganzes
Paket 50 Pfennig , halbes Paket 26 Pfennig.

Oesfentlicher Wetterdienst.
Wetterausfichl für Dienstag, dm 5. Oktober 1915.

Vielfach wolkig, strichweise auch leichte Regenfälle, Wärmever-
hälMisse wenig verändert.

Um Gaben für die Verlosung des evangel . Unter-
stützungs.Vere'Ns

Irauenhiffe
wird hiermit herzlich gebeten. Die Gaben werden im evangel.
Pfarrhaus und von den Damen des VststandcS jederzeit mir
Dank entgegengenommen. 2(223



* Herr , dein Wille geschehe!

Am 25 . Sept . 1915 wurde mir mein heiß¬
geliebter , guter Mann , der treusorgende Vater
seiner kleinen Erika , unser guter Sohn,
Schwiegersohn , Bruder und Schwager

Kaufmann

CarlBonengel

Alleinvertrieb
unserer Künstlervostkar-
teir für den Landratskreis
Limburg an einen angesehenen

Herrn oder Dame sofort zu
vergeben . Etwas Barmittel
erforderlich . Sofortige direkte
Bewerbung erbeten an den

Hauptbeauftragten für den
Reg .-Be ; . Wiesbaden der
Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz . Frankfurt a . Main.
Kronpriuzenstr . 41 . B 229

Lehrling oder
Lehrmädchen

S für hiesiges Kolonialwarcn-
und Delikatessengeschäft gesucht.

Näh . i . d . Expd.

Braver Junge
aus Limburg für Büro ge¬

sucht . 8 . 225
Justizrat Hilf.

Ersatz -Reservist im Res .-Jnf.-Regt . 88

im Alter von 30 Jahren , durch den Tod
entrissen . Er starb voibereitet durch einen
gewissenhaften , christlichen Lebenswandel,
infolge eines Granatsplitters tödlich verletzt,
den Ehrentod fürs Vaterland.

Die Seele des Verstorbenen wird dem
Gebete der Gläubigen empfohlen.

Wir sind Käufer von 10
bis 20 Waggon gesunder
prima i\m
und erbitten Angebote.

6 ' 229 Der Vorstand.

Im memem Hause Obere
Grabcnstr . 2,nntll
6 Zimmer , Bad , Küche , Man¬
sarden u . Zubehör zu vermieten.

Joseph Müller
9 (226 Seifenfabrik ._

In tiefer Trauer:

Joaanna Bonengel geb. Diehi,
Liuiburg und Schnackenwerth,

1. Oktober 1915. 5)229

Kr1»rmL« schu«gr» rmd AryeigeW
der MdL ftmteau

Bekanntmachung.
Fund bei der Polizei anmelden.

Mehrfach wird bei der Polizeiverwaltung das Verlieren
von Gegcndständcn von mehr oder minder großem Werte in
hiesiger Stadt angemeldet , während der zweifellos erfolgte
Fund der verlorenen Gegenstände nicht angezeigt wird.

Es wird daher nachdrücklich auf die Bestimmung des 8

935 Absatz 2 B . G . B . hingewiesen , wonach bei jedem Funde
von Gegenständen iro ^ löertc von mehr als drei Mark der

Finder , falls er den Eigentümer oder Empfangsberechtigten
nicht kennt , verpflichtet ist , den Fund uuvrrzüglich der Polizei¬
behörde anzuzeigen.

Es genügt also nicht die Verwahrung des unbekannten

^ Auch ist es bei Nichtanmeldung des Fundes für den Eigen¬
tümer sehr erschwert , wieder zu seiner Sache zu kommen.

Die sofortige Anzeige bei der Polizeiverwaltung ist also

sowohl durch die Rechtspflicht als auch durch das Rcchtsgesuhl
erfordert . . ^ . . .

Außerdem setzt sich derjenige , welcher einen Fund verheim¬
licht dem Verdacht der strafrechtlichen Unterschlagung ( des
Funddiebstahls ) und der gerichtlichen Bestrafung dicserhalb aus.

Limburg , den 1 . Oktober 1915.
Die Polizeiverwaltung:

8 (229 ' Haerten.

Krieger

100 . - Mk.

Für die Angehörigen der im Felde stehenden
Limburgs sind weiter eingegangen:
1 . Skatklub durch Herrn Justizrat Rintelcn .

2 . Fräulein Maria Schaaf aus Aachen , Erlös
eines Wohllätigkeitskonzerts im Evangel.
Gemeindehause am 1.9 . u 20 . S >ept . . .

3 . Funderlös . ■
Den hochherzigen Spendern besten Dank.
Um weitere Gaben wird gebeten.
Limburg , den 30 . September 1915

Der Bürgermeister:
3,229 Haerten.

400 — Mk.
0 . 34 Mk.

Bekarmtmachung.
Neuere unliebsame Erfahrungen veranlassen uns , wiederholt

auf unsere Bekanntmachung vom 25 . Juli 1910 aufmerksam
zu machen , wonach über alle Lieferungen unv Arbeiten
für die Stadtgemeinde die Rechnungen am Schlüsse
des betreffenden Kalendervierteljahres einzureichcn sind.

In Zukunft muß bei nicht rechtzeitiger Einreichung der
Rechnungen der bereits früher angedrohte Ausschluß der be¬
treffenden Lieferanten pp . von ferneren Lieferungen und Arbeiten
für die Stadt auf die Dauer von mindestens 2 Jahren
erfolgen . , „ . . . „

Sodann bringen wir nochmals in Erinnerung , daß alle

Lieferungen für die Stadt Nur auf Grund von Bestellscheinen
zu erfolgen haben , daß wir nur solche Rechnungen anerkennen,
denen die betreffcr .be« Bestellzettel beigefügt sind.

Limburg  a . L . , den 12 . März 1915.
Der Magistrat:

1 )63 Haerten.

Mi
Am 28 . Oktober beginnen die neuen Kurse in

a ) Wäslheuähen , Handarbeiten , Maschinenkunde,
b ) Klcidermachcu und Zuschueiden , _ v r
c ) Kochen und Hauswirtschaft einschl Handarbeiten.

Anmeldungen nimmt bis zum 12 . Oktober die Erste Lehrerin
Frl . v d. Driesch täglich von 5 —6 Uhr in ihrer Woh¬
nung ( Marktstraße 4 ) entgegen . Bei der Anmeldung sind
3 Mk . auf das Schulgeld anzuzahlen . Nähere Auskunft er-
teilen der Schulleiter Herr Rektor Michels , die Erste Lehrerin
sowie der Unterzeichnete Vorsitzende des Lokalgewerbevereins

1 ( 229 I « © • B * ötz.

m
offerieren 4 (229

k Brill,
Limburg

Telefon 31.

L-ZimnWhmz
mit elektrischem Licht ab 1.
November , daselbst auch Man-

sarvenwohnung , 2 Zim¬
mer , Küche und Licht zu ver¬
miete » . 6 ( 223

Josef Feller,
Untere Schiede.

für Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.
Uniform ! uche — Mützen — Degen

wasserdichte Bekleidung.

’Wilh . Lehnard senior , Koflaift

VnmAis kr Mlitn-PM -IkW.
Pakete und Frachtstücke bis 50 kg sind zu senden:

für Angehörige der Truppenteile , die dem
Verbände der nachstehenden Korps angehören

nach dem
Militär -Paketd

Gardekorps , Garde -Resekorps
] . Armeekorps , 1 . Reservekorps,

Kavallerie -Division mll
zngeteilten Formationen

2 . Armeekorps , 2 . Reservekorps,
3 . . 3.

4 . „ 4 . „
Hauptquartier , Oberbefehlshaber Ost
5 . Armeekorps , 5 . Reservekorps
6 . ,, ö . n
7 . „ 7.
Großes Hauptquartier ** )
8 . Armeekorps , 8 . Reservekorps

9.

Schöne 3 - Zimmcrwoh-

UUUg (1 . Stock ) mit gradcr
Maufarve und allem Zu
bchör an ruhige Leute zum
1 . Nov . zu vermieten . 9 [228

liiÄro| t 111t-4.

9.
10.
11.
12,
13.
14.
15.
16.
17.
18.

10 .
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

(Kgl . Sächs .)
(Kgl . Württ .)

Große 3 - Zimmerwoh

nung mit Balkon sofort̂zu
zu vermieten . 3 (227

Loos , Wallstraß-.

19.
20.
2t.
22 .
23.
24.
25.
26.
27.

19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.

(Kg ^. Sachs

Berlin (Anh , Gbsl )"

Königsberg Pr . ^ "^ 8

Stettin (Hgb .,.
Brandenburg Hovel
„y, r (Staats - ,
Magdeburg Hbh .),

Fraustadt.

Breslau (Ost ).

Düsseldorf (Derendorf ).

Coblenz (Rheinbf .). .

Hamburg (Hgb .)
Hannover (Nord .).
Cassel (O ).
Dresden (Neustadt ). -
Stuttgart (Hbf .) * :
Karlsruhe Baden (M,
Straßüurg Elf . (» )"
Metz (Hbf .) ,
Danzig (lege Tor ). . ^
Frankfurt Main (Süd!

Su

Bekannt
Hü

Auf Er
Machunc

(Dar . stadt )^ H ^ . Me

Bossische
28.
29.

28.
29.

Zeitung
bringt täglich zw -lmal

die neuesten Telegramme von de » Krieg ».
Schauplätzen, ausführliche Berichte der,»
den Heeren entfandtenMitarbetternnd zu.
verlässige Nachrichten au » dem klusianä.
Das Feuilleton äer Dossisch . n Ze.tung
zeichnet sich äurch zeitgemäße Beiträge

30.
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

30
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.

42.
43.
Kgl Bayer.

(Kgl . Württ .)

0 ° vcöMdje Leitung1 den wirtschaM
Informationen angeäechen , ihr „Hmanz-
uuä Hanäelsbiarr " an der Spitze der
großen deutschen Toiges »Zeitungen . Di»
illustrierte Beilage „Jeitvildeitu, - - - - - *** b* n«*
wScheutlich omal authentische Ausnahme»

Kgl.

Kgl.

»on der ront . kbonnemenr»

nehmen tzanstalten entgegen kü«

2 .ZO Mark monatlich
4Utjr«w » L», UochU«-“ *•*

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs-

monate weit über
eine Milliarde Wiark (Hold

zur Reichsbank getragen . Ddrch find wir in die Lage
versetzt worden , unsere f i n a n zie lle Krtegsrustung
in einer Weise auszugestalten , daß uns das gesamte feind,
liche Ausland darum beneidet . Erst jetzt wird tn Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Au - nahm-
zur Reichsbank . Denkt nicht, daß es auf das eme Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur em Zwanz 'g-
markstück zurückhalten , so würden fast 1V * Milliarden Mark
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pf  l ich 1.
unter Einsetzung der ganzen Persönlich! et  t bas
Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzusuhren . Jeder
Bürger hat Gelegenheit , durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht . Jede Postanstalt
wechselt das Geld um . Wer es direkt zur Reichsbank schicken
will dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte , um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr WMzn! §dü ;« rimm nlm
ftfolj; dringt jfta Stiife labil

42.
43.

1 . Armeekorps,
Kgl . Bayer , 1 . Reservekorps

Kgl . Bayer . 2 . Armeekorps,
Kgl . Bayer . 2 . Reservekorps

Bayer . 3 . Armeekorps,
Kgl . Bayer . 3. Rescrvekorps

Bayer . 4 . Armeekorps,
Kgl . Bayer . 4 . Reservekorps

Kgl . Bayer . 5 . Armeekorps,
Kgl . Bayer . 6 . Reservekorps

Landwehrkorps
Belgische Besatzungstrnppen , Beamte

Generalgouvernements für Belgien und
deutsche Post und Telegraphenbeamte in
Belgien „ ,

Sämtliche Kavallerie -Divisionen (außer der
1 . Kavallerie -Division ) und diesen zuge
teilte Formationen

Eisenbahn -Formationen und Kolonnen
(einschl . Eisenbahnbeamte und -arbeiter)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr -, Luftschiffer - , Flieger - iind Tele
graphen -Formaiionen (ausgenommen die
bayerischen Formationen)

Leipzig Dresdn . Bf .)
Elbing.
Mannheim.
Berlin ( Änh . Gbf .)
Stettin (Hgb .). Ja
Magdeburg (Hb .)
Franstadt.
Cassel (O .)
Dresden (Neustadt ) ■

(Stuttgart t ) (Hbf.).
Königsberg Pr . (Sübbs)

Brandeng Havel -
(StaMbf .s.

Düsseldorf (Dcreudors ). I
Breslail (Ost ) . •Ja
Coblcnz (Rheinbf .). '
Hannover (Nord ),
Karlsruhe Baden (Hbf.),
Stratzbnrg Eis . (Hbf.) ,
Metz (Hbf .).
Danzig (lege Tor ).
Frankfurt Main '(Sich,
Hannover (Nord ).
Hamburg (Hgb .).
Brandenburg Havel

(StaotSis.
Franstadt.
Stuttgart (Hbf.

des

München (Hbf .) ,

Würzburg (Hbf .).

Nürnberg (Hbs ).

München (Hbf .).

Nürnberg (Hbf .)
Breslau (Ost ).

Hamburg (Hgb .).

Leipzig (Dresdn . Bf.).

Coblenz (Rheinbf .)
Breslau (Ost ) .
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Berlin Schöneberg (D
berg b. Bin . Mili -äck)

Atüncheu (Hbsi ).
den Orluamen gist

Bayerische Kraftfahr-. Luftschiffer
Flieger - und . Telegraphen -Formationen

*) Der Zusatz in Klammern neben vc» . , ; raj,
für Eisenbahn -Frachtstücke und bezeichnet die zuständige
Güterabfertigung . ■ ^

** ) Für bas  Große Hauptquartier werden durch das
depot Coblenz nur Eifenbahn -Frachistücke angenommen . I4 '™
gehen über Postamt Trier 2.

*** ) Nur für die Großherzoglich Hessischen Truppcnteue.
4 ) Für die Königlich Würtlcmbergischen Truppenteile . ^

Die Heeresverwaltung hat hiernach fast alle bisher
devIEinfchränkungen im Paket - und Güterverkehr nach ser r
aufgehoben . Selbst die GcwichiSgrenzc ist so hoch hewm
daß jedem Bedürfnis genügt sein muß Es wird daiu .
seits berwartet werden können , daß diese Vergünstig a
m iß braucht  und eine Versendung schwerer ‘

. ■. Ist
'SestHsck

etri

^entn

Nickst einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen

da die

sind , unterbleiben wird , wenn anders nicht «»teoet _ <- •
kungen cintretcn sollen . Auch die „ dauernde
darf nicklt zu einer unnötigen Belastung des
die Front führen . Jedes U ebermaß  in dieser -o s
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen,
Front führenden , meist nur beschränkt leistung - ,-
bahnen selbstverständlich in erster Linie den m ' l 1
Aufgaben zu dienen haben . Im ü -brigen
wartet werden , daß i m I n t e r c i s e d e -

ernährung im Jnlande besonders

sendung von Nahrungs - und Gcnup ^
in den gebotenen Grenzen bleibt.

har<

Trogt Euer i
'm

*

zur Reichsball!
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